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nde des johanneıschen Frühlings?
nter all den Fragen den dogmatıschen, ekklesiologischen und Juristischen

die durch dıe Diszıpliınarmaßnahmen Trotf. Hans Küng aufgeworfen wurden,
scheint mMI1r dıe wichtigste rage für dıe 7Tukunft der katholischen Kirche und auch
für dıe ökumenische ewegung dıe nach der Beziehung zwischen Lehramt und
Theologıe se1n. ann oder 11l dıe katholische Kırche ihren Theologen dıe TeN-
heıit geben, dıe viele unter ihnen und VOT allem dıe Begabtesten ordern, oder wıird
s1e diesen Theologen NUTr dıe Funktion zugestehen, als Hılfskräfte für ıne Hierar-
chie wirken, dıe das ausschließliche Recht besitzt, das Evangelıum auszulegen?

Bıs ZU Pontifikat Johannes War dıe Situation der katholischen Theolo-
SCH äaußerst schwier1g. Männer, dıe späater als dıe wahren Lehrer der Kırche galten
(Chenu, Congar, de Lubac, Rahner) wurden behandelt WwW1e gefährliche (GeISter. de-
1CIN Schriften sehr streng zensiert werden mußten Die Enzyklıka „Humanı ener1s‘‘
(1960) beschreıibt klar, da dıe Aufgabe des authentischen Interpretierens des Depo-
sıtum fıdel VOoO Erlöser nıcht den einzelnen Gläubigen noch den Theologen, SOIl-

dern alleın dem Lehramt der Kırche anvertiraut worden ist
Nach dieser „winterlichen“‘ eıt War das 7 weiıte Vatiıkanische Konzıil für die heo-

ogen eın wunderbarer Frühling. Sie anwesend als offizıelle xperten oder als
Berater Die Bıschöfe aten sle, VOT ihnen. Vorträge über die großen theologischen
Probleme halten, dıe auf dem Konzıl behandelt werden ollten Und als dıe Be-
richte formuliert wurden, dıe Theologen dazu eingeladen, die grundlegende
rbeıt machen. Es ist nıcht erstaunlıch, wWenNnn geWIsSse Bischöfe ironisch iragten
4S das Lehramt 1U  — den Theologen Oder ulls anveriraut worden?“‘‘

So hat iıne Renaissance ın der katholischen Theologie begonnen, dıie dieser ıne
ganz NECUC Stellung gab; und nıcht L1UT iın der katholischen Kırche. Es gab ıne Zeıt,
qals Man „Catholıca 110  — ljeguntur*‘ (man liest keine katholischen Bücher),
denn INa fand darın NUur Wiederholungen althergebrachter Argumente Um 1920,
als ich studıierte, interessierten sıch weder Professoren noch Studenten AaUusSs dem
evangelıschen Bereich für die katholische Theologıie. Aber selit zwanzıg Jahren WCCI-

den dıe Schriıften der katholiıschen Theologen überall gelesen. Es handelt sıch dabe!l
eın wahres „aggl1ornamento*‘, ıne Art theologıscher Explosion. arl Barth

nachdem 1966 Vertretern der katholischen Theologıe Aaus verschıedenen
Ländern egegne Wal, ware cehr zufrieden, WEn 111a auf protestantischer Seılite
iıne theologische ewegung gleicher Qualität bleten könnte

Zwanzıig Jahre Jang brachte dieser theologische Frühling (man könnte in auch
johanneischen Frühling nennen) bemerkenswerte Ergebnisse, auch unerwartete. Es
WAar jedoch IHC vermeıden, da Spannungen entstanden zwischen einer
Generation, dıe Gebrauch machen wollte VO  am der Freiheıt, und jenen, dıe
glücklıch n! einer Kırche „„SCIHNDCI eadam“‘ (immer die gleiche) anzugehören.
Was unternahm das Lehramt? Akzeptierte die 1i“ Sıtuation? ntier dem Ponti-
fikat aul VI hatte man den Eindruck, dıe Emanzipation der Theologıe beunruhıig-
te dıe Hierarchie und VOT em den Vatıkan, aber INan kam der Eıinsıcht, da dis-
zıplınarısche Eingriffe mehr schaden als nutzen würden.
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Erleben WIT 1U  — heute das nde dieser uen freiheitlichen Periode? Wenn INan
dies beurteilen wollte nach der ahl der Fälle, dıe dıe Glaubenskongregation eben
gerade mıiıt Sanktıonen belegt, ist INan versucht, dıes glauben.

Es ist natürliıch, daß Hans Küng sıch 1mM Zentrum dieses Konflıktes befindet
enn unter den herausragenden Theologen ist der kühnste, der In weıiten reisen
Gehör findet, nıcht 1Ur bel seinen Kollegen, sondern bel allen, dıe Antwort suchen
auf hre spirıtuellen Fragen 1n eiıner Welt des Umbruchs

Dıie rage der Freıiheıt der Theologen ist nıcht 1Ur ıne rage der Diszıplıin. Sie ist
VO  — tiefer ekklesiologischer Art und hat mıiıt der atur der Kırche selber tun (nbt
CS eın Lehramt, das SOZUSagCnNH auf den aps und die Bischöfe beschränkt ist, oder
ein Lehramt, dem dıe an Kırche teilhat, die Bıschöfe einen besonderen
Platz haben, aber auch die Theologen hre eigene Verantwortlichkeıit?

alßt uns nıcht schnell 1, daß Küng sıch für einen Weg engaglert hat, der
geradewegs Zu Protestantismus führt! Es ist wahr, daß In gewissen Punkten Po-
sıt1ıonen einnımmt, dıe nıcht eıt VO  — protestantischen ussagen entiern sınd Aber
bel anderen Gelegenheiten verkörpert eın sehr katholisches enken Man wird
noch nıcht ZU Protestanten, WECINN INan erwäagil, daßß das ogma VO  — der päpstlı-
chen Unfehlbarkeit N1IC das letzte Wort ist evor Hadrıan VI aps wurde, hat
vorgeschlagen, „dıese Unfehlbarkeit aufzugeben, dıe einıge Gelehrte dem aps
schreiben“‘. Und WeTI WarTr weıter VO Protestantismus entiern als Bossuet, der
Hunderte VO Seiten schrıeb (ın der Verteidigung der Erklärung der Generalver-
sammlung des französiıschen Klerus, beweisen, „daß die Kırche und das
Konzıl die einzıgen sınd, die 1m Glauben NIC. irren können‘‘, und daß KOonsequen-
terweise auch der apst, der irren kann, der Kırche unterstellt ist, dıe nıcht irren
kann?

Küng hat anderswo Oft VO  — den Schwächen des Protestantismus gesprochen. In
seiınem Artıkel ‚„Warum ich katholisch bleibe*‘ sagtl CT, daß dıe Gefahr des
Protestantismus darın bestünde, den Ökumenismus m der Zeıit“ vernachlässı-
gCNH, das heißt dıe Gemeimninschaft mıt allen Generationen, dıe In der Kırche VOT uns
lebten. Er hat auch unterstrichen, wolle keıine Kırche VO  — Professoren einer hier-
archischen Kırche entgegenstellen. Er verneint NIC. dıe Notwendigkeıt eines ehr-
am aber denkt, daß 6S 1n der Kırche eine wahre Verschiedenheit VO  — Charıs-
Inen g1bt, daß, WIe ON Paulus zeıgt Kor 12), nicht 1Ur dıe Priester oder Bıschöfe,
sondern auch dıe Theologen ıne spezifische Berufung erhielten, und daß 1mM en
der Kırche alle frel mıtwirken dürfen für das Wohl des Gottesvolke:

Dıie große rage, dıe sıch jedoch tellt, ist, ob diese große ewegung der kathol:1-
schen Theologie sıch weıterhin durch die diszıplinarischen Maßnahmen entwickeln
Oder aufgehalten wiıird. arl ar'‘ 1966, diese Bewegung nach OIM könne SC-
wıß nıcht rückgängig gemacht werden. Ich persönlich glaube, hat recht gehabt.
enn dıe NEUC Theologie hat tiefe urzeln ıIn der bıblıschen un! patrıstiıschen Er-
Neuerungsbewegung, und sıe ist ZUT gleichen eıt en für dıe moderne Welt

Das Problem des Verhältnisses zwıischen Lehramt und Theologie in der kathol-
schen Kırche 1st VO  — großer Wiıchtigkeit für dıe Christen anderer Konfessionen. WE
allererst, eıl dıie chrıstliıche aCc. In der heutigen Welt edroht ist, daß WIT 1ese
katholischen Theologen sehr nötig haben, denen 6csS w1e Küng gelungen ist, dıe Bot-
schaft des Evangelıums Hunderttausende unserer Zeıtgenossen vermitteln.
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Wenn diese Theologen VO  — NUu.  — den brennenden Fragen schweigen mussen,
1rd der Graben zwıschen dem Christentum und der modernen Welt vergrößert

Es ist leider unvermeıdlich, daß die ergriffenen alßnahmen Theologen, dıe
ıne csehr wichtige Rolle 1 ökumenischen Dialog der etzten Zwanzig Jahre spielten,
eine Unsicherheıt hervorbringen in den Beziehungen zwischen der katholischen Kır-
che und den anderen Kırchen. enn gerade unter den Theologen gab Fortschritte
auf dem Weg einem onsens über viele Grundfragen des Glaubens Dürfen WITF
noch hoffen, daß die katholische Kırche diese Ereignisse bestätigt?

Vısser 00

(aus Journal de (CGjeneve VO Februar

Die eılıge Schrift, dıie Tradıtion und das ekenntnNI1s
Anmerkungen 711 Ersten Theologischen Gespräch zwıischen

der Rumänischen Orthodoxen Kırche und der Evangelıischen Kırche In Deutsc3hland

Vom 19.-23 ovember 1979 trafen sich in Goslar Vertreter der Rumänischen
Orthodoxen Kırche und der EKD unter Leıtung des Bıschofis VO  e Oradea, Dr Vasıle
Oman, und des Präsıdenten des Kırchlichen Außenamtes der ELKD, Dr Heınz Joa-
chım Held, ZU ersten theologischen Lehrgespräch zwıschen der Rumänischen (ÖOr-
thodoxen Kırche und der EK  T Nachdem dıe EKD se1it schon Jahren 1M Dıalog
mıt der Russischen Orthodoxen Kırche und seıt Jahren mıt dem Patriarchat VO  —

Konstantinopel steht, wurde in Goslar NUu  en der drıtte Gesprächsgang der EKD mıiıt
der Orthodoxie eroöiIiIine Seıit 1974 WarTr der KRat der EKD bereıts mıt der Planung
dieses Dialogs befaßt, aber personelle Veränderungen in beiıden beteiligten Kirchen
hatten anderem einen schnelleren Beginn immer wlieder verzögert.

Auf der Reise einer kleinen Vorbereitungskommission der EKD nach Bukarest
und Hermannstadt 1mM Maı 1979 konnte INall sich auf das gemeınsame Thema „Dıie
Heıilige Schrift, die Tradıtion und das Bekenntnis‘“‘ einigen, das dann ın Oslar VO  am

beiden Seiten mıt Je dre1 Unterthemen 1ın Korreferaten und Dıskussionen behandelt
wurde. Auf ausdrücklichen Wunsch des Patrıarchen Justin wurde als vlertes nter-
thema VO  — beiden Seiten eın Vortrag ZUT Bedeutung der Sakramente 1m en der
Kirche gehalten.

Für viele der deutschen Teilnehmer mochten die Kenntnis der deutschen Sprache
und uUuNnseICcI theologischer Fragestellungen und dıe zügıger Weıterführung des
Dıalogs interessierte Aufgeschlossenheıt auf rumänischer Seılite schon erstaunlıch
se1n. Hıer mögen viele Faktoren ıne Rolle spielen. (Cjanz gew1ß aber Von Bedeutung
ist dıe Tatsache, daß die Rumäniısche Orthodoxe Kırche seıt Jahrhunderten mıit
historisch gewachsenen und 1M Lande lange ansässıgen Kırchen der Reformatıon
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